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Editorial

Das 3. Coronajahr läuft, wir leben im euro-
päischen Kriegszustand und die Klimakrise 
scheint kaum zu bremsen zu sein.  Wie stehen 
wir Menschen miteinander in verantwortlicher 
Beziehung in diesen Krisenzeiten und wie be-
wältigen wir diese Herausforderungen? Die 
großen Fragen der Menschheit finden sich im 
praktischen Handeln der Therapie wieder: In 
welcher stützenden therapeutischen Bezie-
hung können die Krisen angegangen werden, 
mit denen unsere Patient*innen beschäftigt 
sind? Konkreter wird es, wenn wir fragen: Ist 
therapeutische Beziehung lernbar oder fördert 
eine bestimmte Identifikation als Therapeut*in 
den Lernprozess in der Therapie?

Diese und weitere Fragen bestimmen das 
Hauptthema dieser Ausgabe: Beziehung in 
der Ausbildung. Unterstützt werden die Artikel 
von fünf Kolleginnen aus der Lehre, die ihre 
Position zu dem Thema mithilfe von acht Fra-
gen beschreiben, sowie den „Schlaglichtern“, 
die bekannte Perspektiven der Kognition in 
Bezug zum Thema beleuchten.

Unter der Überschrift „Lehren, Lernen, For-
schen“ setzten sich Kolleg*innen mit dem 
Thema Praxisausbildung und Ethik im Ausbil-
dungsprozess auseinander. Zwei umfängliche 
Beiträge beschäftigen sich im Themenblock 
„Interdisziplinarität“ mit dem Thema des inter-
professionellen Lehrens und Lernens.

Unsere alltäglichen Herausforderungen be-
stehen aus kleinen und großen Krisen, die wir 
Menschen im sozialen Miteinander erleben. 
Diese Ausgabe soll helfen, die therapierelevan-
ten Krisen anzunehmen, und dabei unterstüt-
zen, Lösungswege zu finden.

Für die Redaktion
Vera Wanetschka

Jutta Räbiger
HVG

Jana Schmunz
BALD

Sabine Dinger
VLL

Vera Wanetschka
BDSL

Anja Stoffel
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Gabriele Woick
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Was können Ausbildung und Studium leisten?
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Berufspolitik · · · · ·

Bündnis 
Therapieberufe an 
die Hochschulen:  
Gemeinsam für eine 
zukunftsfähige  
Ausbildungsreform

Profin. Dr. Hilke Hansen (HVG) 
Azzisa Pula-Keuneke (dbl)
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Im Bündnis Therapieberufe an 
die Hochschulen haben sich die 
mitgliederstärksten Berufs- und 
Ausbildungsverbände der Ergothe-
rapie, Logopädie und Physiothera-
pie (ELP) zusammengeschlossen. 
Zentrales Ziel des Bündnisses ist 
eine Novellierung der Berufsgeset-
ze, die eine reguläre hochschuli-
sche Ausbildung für alle drei Berufe 
beinhaltet, um diese zukunftsfähig 
zu machen. 

Seit 2019 arbeiten der Deutsche 
Bundesverband für Logopädie e.V. 
(dbl), der Deutsche Verband der 
Ergotherapeuten e.V. (DVE), der 
Hochschulverbund Gesundheits-
fachberufe e.V. (HVG), der Bundes-
verband selbstständiger Physiothe-
rapeuten – IFK e. V., der Deutsche 
Verband für Physiotherapie e. V. 
PHYSIO-DEUTSCHLAND, der Ver-
bund für Ausbildung und Studium in 
den Therapieberufen (VAST), der 
Verband für Physiotherapie e.V. 
(VPT) und der Fachbereichstag 
Therapiewissenschaften (FBTT) 
intensiv zusammen, um dieses Ziel 
zu erreichen.  

Der folgende Beitrag skizziert 
den Kontext der Entstehung des 
Bündnisses, seine zentralen Po-
sitionen und gibt einen Einblick 
in die aktuell laufende Bündnis-
Kampagne zur Vollakademisierung, 
die von vielen Berufsangehörigen, 
Unterstützer*innen  und Lernenden 
aktiv bestärkt wurde und wird; der-
zeit liegen mehr als 14.000 Zeich-

nungen der entsprechenden Petiti-
on vor (Stand Oktober 2022).

Initiative und Gründung 

Die Initiative für den Zusammen-
schluss in einem berufsübergreifen-
den Bündnis entstand im Kontext 
der intensiven Diskussionen nach 
der ersten Verlängerung der Mo-
dellklausel zur Erprobung primär-
qualifizierender Studiengänge. Das 
Bundesministerium für Gesundheit 
(BMG) hatte die Verbände und Stu-
diengänge zu einem Symposium 
zur Akademisierung der Gesund-
heitsfachberufe im Herbst 2018 
eingeladen. Auf Initiative des HVG 
trafen sich Berufs- und Ausbildungs-
verbände der drei Therapieberufe, 
um vorbereitend die Positionen 
der Berufsgruppen auszutauschen 
und abzustimmen. Grundlage der 
Diskussion war das von HVG und 
VAST erarbeitete Strategiepapier 
„Notwendigkeit und Umsetzung ei-
ner vollständigen hochschulischen 
Ausbildung in den Therapieberu-
fen“. Insgesamt war man sich einig, 
dass eine reguläre hochschulische 
Ausbildung aller drei Therapieberu-
fe in der Gesetzesnovelle verankert 
werden müsse, um eine nachhal-
tige und effiziente therapeutische 
Versorgung auch in Zukunft garan-
tieren zu können. Das Strategiepa-
pier wurde kurz vor dem Sympo-
sium des BMG mit Unterstützung 

zahlreicher Verbände veröffentlicht 
(verfügbar unter: www.hv-gesund-
heitsfachberufe.de/grundsatzpa-
pier/).

Auf dem BMG-Symposium er-
folgte ein einstimmiges Ja zur Voll-
akademisierung der drei Therapie-
berufe und zur Überraschung der 
BMG-Vertreter*innen auch seitens 
der beteiligten schulischen Ausbil-
dungsstätten.

Im Rahmen eines Anschlusstref-
fens im Februar 2019 entstand die 
Idee eines dauerhaften berufsüber-
greifenden Bündnisses, dem acht 
Verbände beitraten: aus der Ergo-
therapie der DVE, aus der Logopä-
die der dbl und aus der Physiothera-
pie IFK, PHYSIO-DEUTSCHLAND 
und VPT. Außerdem sind der HVG 
und der FBTT als hochschulische 
Gremien sowie VAST als schulische 
Interessenvertretung beteiligt.

Positionen und erste Schritte  

Gefordert wurde von Beginn an, 
die Vollakademisierung der drei Be-
rufsgruppen zeitnah umzusetzen, 
eine Teilakademisierung zu verhin-
dern und am Gesetzgebungspro-
zess beteiligt zu werden.

Mit der Verortung der Berufs-
ausbildungen an Berufsfachschu-
len nimmt Deutschland europaweit 
eine Sonderstellung ein. Berufs-
fachschulen sind aufgrund ihres 
Auftrags und ihrer Strukturen kei-
ne Institutionen, an denen wissen-
schaftlich reflektierende Praktike-
rinnen und Praktiker ausgebildet 
werden können. Evidenzbasierte 
Diagnostik und Intervention, die 
komplexen Versorgungsbedarfen 
gerecht werden, erfordern eine 
wissenschaftliche Qualifikation, 
die sich an den Studien- und Prü-
fungsordnungen der Hochschulen 
orientiert. Die gemeinsame Zielset-
zung der Bündnispartner*innen be-
steht darin, das Nebeneinander von 
schulischer und hochschulischer 
Ausbildung zu beenden, um die 
Qualität und Attraktivität der Ausbil-
dung zu erhöhen. 
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... an Beate Klemme

haLTen sie sich für eine Typische Leh-
rende? Warum oder Warum nichT?
Ja, weil ich starkes Interesse an den 
Lernenden, in diesem Fall an den 
Studierenden habe. Meine Hauptin-
tention besteht darin, die Lernenden 
in ihrem Denken und in ihrer per-
sönlichen Entwicklung zu fördern. 

haBen sie VorBiLder in der Lehre? 
und Wenn ja, Was schäTzen sie an 
ihnen Besonders?
Nein.

WeLche erWarTungen haBen sie an 
sich seLBsT zum Thema der VermiTT-
Lung des BeziehungsaspekTes Beim 
Lernen?
Vorleben von wertschätzendem Mit-
einander, von Empathie, von einer 
positiven Grundhaltung gegenüber 
den Menschen, mit denen man in 
Interaktion tritt (sei es im Rahmen 
von Lehre oder im Rahmen von 
Therapie). Professionelle „distante 
Nähe“ aufbauen. 

WeLche BerufLiche hoffnung VerBin-
den Sie mit dem thema „Vermittlung 
der TherapeuTischen Beziehung“?
Ich hoffe, dass junge Menschen, 
die bei ihren „role models“ die 
oben beschriebene Haltung bzw. 
das oben beschriebene Verhalten 
erleben, ebenso in der Interaktion 
mit Patient*innen oder Professionel-
len anderer Gesundheitsberufe eine 
professionelle Beziehung in dem 

oben beschriebenen Sinn aufbauen 
können.  

Was erTragen sie in diesem konTexT 
nur miT humor?
Dass in Hochschulen mehr die 
Studierendenzahlen zählen als die 
Qualität der Arbeit mit den Studie-
renden bzw. das Ergebnis der Arbeit 
mit den Studierenden. 

meinen sie, dass sie ein gemeinsa-
meS VerStändniS zum thema „the-
rapeuTische Beziehung“ miT VieLen 
koLLeg*innen TeiLen?
Ja, mit den Kolleg*innen die in der 
Lehre im weitesten Sinne tätig sind. 

giBT es eine frage, die jede koLLeg*in 
mit „Ja“ beantworten Sollte?
Haben Sie das Gefühl, dass Ihre 
Absolvent*innen sich im Verlauf des 
Studiums substanziell weiterent-
wickelt haben?

Wenn sie sich für die BerufLiche 
idenTiTäT einer koLLegin inTeressie-
ren: WeLche frage Würden sie ihr 
sTeLLen?
Was ist Ihre vorrangige Maxime in 
Ihrer beruflichen Tätigkeit und was 
ist für Sie ein „no go“?

Beate Klemme
Derzeitige Tätigkeit: 
Professorin für Physiotherapiewis-
senschaft an der Fachhochschule 
Bielefeld

Wissenschaftliche Assistentin an der 
Universität Bielefeld (1989–1993)
Selbstständig/ geschäftsführende 
Gesellschafterin/ Physiotherapeutin 
und Sportwissenschaftlerin im „Zen-
trum für Physiotherapie“ in Bielefeld 
(1992–2002)
Professorin an der Fachhochschule 
Bielefeld (2002 bis heute)

Meine Identität als Lehrende/Lehrender im Rahmen des Themas:
Therapeutische Beziehung im Gesundheitsfachberuf der Therapie?

Im Rahmen des Schwerpunktthemas dieser Ausgabe stellten wir Kolleginnen und Kollegen in Ausbildung und 
Studium Fragen nach der „Gewordenheit“ und nach dem aktuellen Empfinden ihrer Position als Lehrende. 
Interessiert hat uns: Was wäre dabei das Gemeinsame und das Unterscheidende oder das Individuelle im Rah-
men der Vielfalt zu diesem Thema?
Aufgabenstellung: Verfassen Sie zu den Fragen kurze bündige Beschreibungen mit wenigen Sätzen.
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Bereich angeht, fungiere ich als Leh-
rerin, die beispielsweise darauf ach-
tet, dass Sie eine Therapiemethode 
korrekt anleiten und durchführen. In 
diesem Bereich bekommen Sie von 
mir bei Bedarf auch Korrekturen. Da-
rüber hinaus befinden wir uns in ei-
nem Beratungsprozess. Hier bekom-
men Sie von mir Unterstützung und 
Begleitung in Ihren Fragestellungen. 
Wenn Sie mich also zum Beispiel 
auf eine ungleiche Verteilung der 
Redeanteile ansprechen, können wir 
gemeinsam überlegen, ob Sie dies 
als problematisch einschätzen. Und 
wenn ja, darüber nachdenken, was 
zu tun ist.“

L: „Aber ich weiß doch nicht, ob 
es problematisch ist.“

LL: „Können Sie mir eine konkre-
te Situation schildern, anhand derer 
wir uns das Thema näher anschauen 
können?“

L: „Ja, zum Beispiel die Bespre-

chung des Selbsttrainings bis zur 
nächsten Stunde. Da sagt sie irgend-
wie nichts. Ob sie es verstanden hat, 
ob es ihr zuviel ist oder nicht… da 
kommt irgendwie nichts.“

LL: „Und haben Sie schon ein-
mal die Erfahrung gemacht, dass 
das Selbsttraining dann quasi in die 
Hose gegangen ist?“

L: „Nein, eigentlich nicht. Bisher 
hat das immer gut geklappt. Trotz-
dem fühlt sich das für mich komisch 
an.“

LL: „Haben Sie eine Idee, was 
Sie gerne anders hätten? Wie würde 
es sich besser anfühlen?“

L: „Ich würde mich einfach über 
ein Signal von ihr freuen. Gerne auch 
eine Nachfrage. Wenn von ihr nichts 
kommt, denke ich, dass ich vielleicht 
noch nicht genug gesagt habe, und 
dann rede ich weiter.“

LL: „Wenn Sie das jetzt so über-
denken – sehen Sie Möglichkeiten, 

diesen Ablauf, der sich für Sie unan-
genehm anfühlt, zu verändern?“

L: „Ja. Ich könnte sie fragen, ob 
sie noch Fragen dazu hat. Und dann 
bewusst nichts mehr sagen. Viel-
leicht hat sie ja auch wirklich keinen 
weiteren Klärungsbedarf.“

LL: „Wäre es damit getan? Wenn 
Sie der Patientin den Ball zuspielen 
und dann selbst schweigen?“

L: „Naja… wenn sie mir dann 
bestätigt, dass alles passt… ja. Ich 
möchte gerne wissen, ob es passt.“

LL: „Habe ich richtig verstanden 
– Sie wünschen eine Bestätigung?“

L: „Ja. Ich möchte wissen, ob ich 
es richtig gemacht habe. Dass sie 
das verstanden hat mit dem Selbst-
training und so.“

LL: „Das scheint ein wichtiger 
Punkt zu sein.“

L: „Ja. Ich bin mir oft unsicher, 
wenn ich etwas tue und keine Bestä-
tigung dafür bekomme, ob es richtig 
war. Das geht mir auch bei anderen 
Sachen so.“

LL: „Wäre es für Sie hilfreich, 
wenn wir uns noch einmal gezielt 
Zeit für dieses Thema nehmen, be-
zogen auf Ihre Arbeit als angehende 
Logopädin?“

L: „Ja, ich glaube, das wäre gut. 
Vielleicht kann ich damit irgendwie 
anders umgehen. Das würde mich 
entlasten.“

LL: „Ok, dann schauen wir gleich 
mal nach einem Termin.“

Aus der Meta-Perspektive be-
trachtet hat sich hier Folgendes ab-
gespielt: 

Die Lernende befindet sich in ei-
ner Verunsicherung. Sie macht diese 
an einem so empfundenen zu gerin-
gen Redeanteil der Patientin fest 
und fragt die Lehrlogopädin, was sie 
denn falsch gemacht habe. Dadurch 
lädt sie die Lehrlogopädin ein, sie zu 
korrigieren. 

Die Lehrlogopädin siedelt das 
Thema „Redeanteile“ im sozial-kom-
munikativen Bereich an und sieht 
sich somit in einer beratenden Rolle. 
Dementsprechend teilt sie ihre eige-
nen Überlegungen mit, gibt jedoch 
keine Korrektur. 

Die Lernende wundert sich über 

Abb. 2: Der Einfluss der Rollenklärung auf die Gestaltung der Lernbeziehung
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Die Methodik des Concept 
Mappings

Concept Maps sind graphische 
Darstellungen von Begriffsstruktu-
ren (Hahn-Laudenberg, 2017). Da-
bei werden Begriffe zueinander in 
Beziehung gesetzt. Aufgrund des 
netzwerkartigen Aufbaus werden 
Concept Maps auch ‚Begriffsnetze‘ 
genannt. Die Methodik wurde bereits 
in den 1970er-Jahren von Joseph D. 
Novak entwickelt. International sind 
Concept Maps in schulischen und 
hochschulischen Settings stärker 
etabliert als in Deutschland (Hahn-
Laudenberg, 2017). Zur Erstellung 
muss eine mentale Reduktion und 
Strukturierung des vorhandenen 
Wissens erfolgen. Die Begriffe wer-
den durch Relationen zu Wissens-
netzen verknüpft. Dabei bilden zwei 
durch eine Relation verbundene 
Begriffe eine Proposition, welche 

die kleinste logische Einheit einer 
Concept-Map ausmacht (Weber and 
Schumann, 2000; Ruiz-Primo et al., 
2001). Die Proposition entspricht 
einer sinnhaften Aussage, welche 
üblicherweise als Satz gelesen wer-
den kann (Hahn-Laudenberg, 2017). 
Mehrere miteinander verbundene 
Propositionen ergeben wiederum 
eine Concept Map. In Anlehnung 
an Kaiser und Kaiser (1999) ent-
spricht die Methodik des Concept 
Mappings einer metakognitiven 
Strategie, welche die drei Aspekte 
des ‚Wiederholens‘, ‚Organisierens‘ 
und ‚Elaborierens‘ zum Inhalt hat. 
Mittlerweise existieren verschiede-
ne Gestaltungsformen (Kumar et al., 
2021). Eine Weiterentwicklung hat 
die Methodik durch digitale Systeme 
erfahren. Heutzutage können Con-
cept Maps über verschiedene Pro-
gramme individuell oder kooperativ 
erstellt werden, wodurch das Lernen 

in ein digitales Lernumfeld übertra-
gen wird (Pinandito et al., 2021). Da-
rüber hinaus bietet der Einbezug di-
gitaler Technologien die Möglichkeit, 
mehrere Concept Maps miteinander 
zu vergleichen und inhaltlich auszu-
werten. 

Concept Mapping im Rahmen 
der Lehrveranstaltung ‚Ethik 
in der Diätetik‘

Das Concept Mapping wurde in 
der letzten Lehrveranstaltung des 
Semesters angewendet und diente 
der vertiefenden Reflexion der Lehr- 
und Lerninhalte. Die Lehrveranstal-
tung bestand aus 2 UE (2x45min) 
und fand aufgrund der Pandemie-
bedingungen digital statt. Zur Con-
cept Map-Erstellung wurde die kos-
tenfreie Whiteboard-Plattform ‚Miro‘ 
verwendet, welche eine Concept 
Map-Vorlage bereitstellt. Die Studie-

Abb. 1: Ausschnitt aus der Concept Map von Lerngruppe 1 (über den QR-Code ist die gesamte Concept Map abrufbar)
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(Vorurteile) sollen abgebaut werden. 
Anschließend folgt das Miteinander-
Lernen zum Schnittstellenthema 
Gerontologie. Hierfür kommt die 
FC-Methode zum Einsatz. Die Ler-
nenden haben bereits im Vorfeld 
folgende theoretische Schwerpunkte 
erarbeitet: Einführung in die Geron-
tologie (Begriffsklärung, Subdiszi-
plinen und Alterseinteilungen) und 
Altersbilder in unserer Gesellschaft 
(Selbstwahrnehmung und Fremd-
wahrnehmung mittels Interviews). 
Diese Vorarbeit ermöglicht einen 
direkten Austausch zu den inhaltli-
chen Schwerpunkten innerhalb der 
interprofessionellen Lerngruppen. 
Ebenso werden die persönlichen 
Erfahrungen und Einstellungen zum 
Thema Alter(n) mit einbezogen. Die 

Lernenden nehmen die Vielfalt des 
Alters wahr, sind offen für individuel-
le sowie kontextbezogene Altersbil-
der und entwickeln differenzierte Al-
tersbilder. Auch im weiteren Verlauf 
des Moduls kommen überwiegend 
kooperative Lernformen (z.B. Po-
diumsdiskussion) zum Einsatz, um 
den Austausch unter den Professio-
nen zu fördern. Dabei gestalten die 
Lernenden interprofessionelle Ge-
sprächssituationen, reflektieren ihre 
Gruppenprozesse und entwickeln 
einen wertschätzenden Umgang 
untereinander. Die Auseinanderset-
zung mit den Alterstheorien, Lebens-
lagen alter und älterer Menschen 
und kritischen Lebensereignissen 
soll beim Lernenden eine ressour-
cenorientierte, kontextabhängige 

und wertschätzende Haltung gegen-
über älteren und alten Menschen 
fördern. Diese Haltung stellt die 
Grundlage für bedürfnisorientierte 
und empathische Entscheidungen 
im Versorgungsprozess dar.

Modul 2: Personenzentrierter 
Umgang mit Menschen mit 
Demenz (MmD)

In Deutschland leben gegenwär-
tig rund 1,6 Millionen Menschen mit 
Demenz (MmD). Jahr für Jahr treten 
mehr als 300.000 Neuerkrankungen 
auf. Die Zahl der Demenzkranken 
nimmt kontinuierlich zu. „Sofern 
kein Durchbruch in Prävention und 
Therapie gelingt, wird sich nach un-
terschiedlichen Vorausberechnun-

Seminartag 
(UE) Themenschwerpunkte

Modul 1: Grundlagen der Gerontologie und das Rollenverständnis im interprofessionellen Team
(4 UE) • Einführung Grundlagen Gerontologie und Altersbilder in unserer Gesellschaft
1. (6 UE) • Einführung IPL & Kennenlernen der Seminargruppe

• Professionen stellen sich vor und gehen dabei ggf. auf bestehende Vorurteile ein
• Selbstreflexion zum Thema „der alte Mensch“
• Vertiefung & Anwendung Grundlagen Gerontologie (Arbeitsfelder der Geriatrie)
• Altersbilder in unserer Gesellschaft mit abschließendem Fazit zur eigenen therapeutischen Haltung

2. (6 UE) • Einführung Alterstheorien & Theorien des erfolgreichen Alterns: Aktivitätstheorie, Disengagementtheorie, 
Kontinuitätstheorie & SOK-Modell

• Einführung in das Konzept kritische Lebensereignisse
• Teil 1 Kritische Lebensereignisse (Renteneintritt, Pflegebedürftigkeit, Verlust des Partners & Heimeinzug) 

im Zusammenhang mit Lebenslagen im Alter (Pflegeversicherung, Rentenversicherung, soziale Netzwerke, 
Altersarmut, Einsamkeit im Alter usw.)

3. (6 UE) • Teil 2 Kritische Lebensereignisse (siehe oben) im Zusammenhang mit Lebenslagen im Alter (siehe oben): 
Auswertung und Abschluss zum Thema kritische Lebensereignisse und Fazit für die therapeutische Haltung

• Abschluss & Reflexion Modul 1
Modul 2: Personenzentrierter Umgang mit Menschen mit Demenz (MmD)

(4 UE) • Grundlagen zum Krankheitsbild Demenz
4. (6 UE) • Wie stehe ich zum Thema Demenz?

• Vertiefung Krankheitsbild Demenz
• Film „Vergiss mein nicht“ (Verlauf, Symptome, Interventionsmaßnahmen) 
• Umgang mit herausforderndem Verhalten bei MmD & therapeutische Interventionsansätze

5. (6 UE) • Grundlagen der Integrativen Validation nach Richard® (IVA)
6. (6 UE) • Praktische Anwendung der Integrativen Validation zur Methode des Reagierens und Agierens

• Abschluss & Reflexion Modul 2
Modul 3: Interprofessionelle Zusammenarbeit in der Geriatrie

7. (6 UE) • Grundlagen zu den Veränderungen im Alter
• Alterssimulation
• Geriatrische Assessments aus berufsspezifischer Perspektive & im interprofessionellen Team

8. (6 UE) • Interventionen im geriatrischen Setting aus interprofessioneller Perspektive (Fallarbeit)
9. (6 UE) • Vorstellung der Ergebnisse zur Fallarbeit Interprofessionelle Zusammenarbeit

• Abschluss & Reflexion des IPL Gerontologie
Tab. 2: Überblick Module 1–3 IPL Gerontologie
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Das Arbeitstypen-Modell in der Logopädieausbildung (Hilke Hansen, Osnabrück) ‧‧‧‧‧ Anforderungen an Lehr-Lern-arrange-
ments in Gesundheits fachberufen (Renate von der Heyden, Bielefeld) ‧‧‧‧‧ E-Learning in der logopädischen Ausbildung (A. 
de Sunda, F. Binkofski, B. Kröger, P. Aretz, S. Abel, Würzburg, Aachen) ‧‧‧‧‧ Das Ulmer Kompetenzprofil UKP in der praktischen 
Logopädieausbildung (Michaela Beyer & Christiane Müller, Ulm) ‧‧‧‧‧ Kompetenzmessung in der Logopädieausbildung — 
OSCE als Prüfungsinstrument (Denise Stammer, Kiel) ‧‧‧‧‧ Kompetenzprofil für Lehrende in der Logopädie (Regina Beling-
Lambek, Bremen) ‧‧‧‧‧ Nutzen von Supervisions gruppen bei Veränderungs prozessen in Organisationen — Physiotherapie 
(Daniela Pernici, Zürich) ‧‧‧‧‧ „Es ist mir ein Anliegen!“ Der Prozess der Anliegenformulierung in der Supervision im Studien-
gang Logopädie (Stefanie Bühling, Hamburg) ‧‧‧‧‧ Neue Weiterbildungsangebote für Angehörige der Gesundheitsfachberufe 
(Frauke Koppelin) ‧‧‧‧‧ Von der höheren Berufsfachschule zur Hochschule – Gedanken zur Durchlässigkeit, Logopädie (Julia 
Siegmüller, Katja Becker, Constanze Frenz, Christina Mainka, Bettina Führmann, Rostock) ‧‧‧‧‧ „Chancen und Begrenzungen“ in 
der Akademisierungs debatte (Vera Wanetschka, Bremen) ‧‧‧‧‧ Europäische Vergleichsstudie GesinE zur Ausbildung in den 
Gesundheitsfachberufen ‧‧‧‧‧ Kompetenzprofil für die Logopädie (Monika Rausch, Katrin Thelen, Isabelle Beudert) ‧‧‧‧‧ 

Forschung und Lehre an der Berufsfachschule und Hochschule für Logopädie (Julia Siegmüller, Rostock) ‧‧‧‧‧ Anfor-
derungen an therapeutische Gesundheitsfachberufe (Renate von der Heyden, Bielefeld) ‧‧‧‧‧ Interprofessionelle Zusam-
menarbeit – von Anfang an! (Saskia Buschner, Berlin) ‧‧‧‧‧ Auf dem Weg zu kritisch reflektierenden Praktikern (Marietta 
Handgraaf, Ariane Demirci & Christian Grüneberg, Bochum) ‧‧‧‧‧ Therapeutische Entwicklungsprozesse vernetzen und 
transparent gestalten (Kathrin Baum, Johanne Berger, Koblenz) ‧‧‧‧‧ Pädagogische Qualifizierung der Praxisanleiter in 
der Physiotherapie (Britta Kirsch, Bielefeld) ‧‧‧‧‧ Arbeiten am Fall in der Ausbildung von Diätassistenten (Aileen Klimach, 
Esther Goltz, Berlin & Daniel Buchholz, Neubrandenburg) ‧‧‧‧‧ Selbstgesteuertes Lernen mit Hilfe des Portfolios (Andreas 
Schramm, Dortmund) ‧‧‧‧‧ Hochschulischer Fachqualifikationsrahmen für Therap. Gesundheitsfachberufe (FQR-Th-
GFB) (Birgit Maria Stubner, Coburg) ‧‧‧‧‧ Akademisierung so einfach? Das Beispiel Österreich (Angelika Rother, Graz) ‧‧‧‧‧ 

Neue Lehr- und Lernformen in Ausbildung und Studium Logopädie (Heidrun Zehner, Erlangen) ‧‧‧‧‧ Fallbezogene Didaktik in 
der Ausbildung (Michael Bludszat, Bochum) ‧‧‧‧‧ Kompetenzorientierte Prüfungsinstrumente — Der OSCE in der Ergothera-
pieausbildung (Esther Goltz, Berlin) ‧‧‧‧‧ Möglichkeiten der Optimierung der schriftlichen Prüfung an Berufsfachschulen (Ulri-
ke Ott, Berlin) ‧‧‧‧‧ Ausbildungssupervision – (Ein) Blick in drei Ebenen (Mechthild Clausen-Söhngen, Aachen) ‧‧‧‧‧ Achtsamkeit 
und Ungewissheitstoleranz (Heinrich Dauber, Kassel) ‧‧‧‧‧ Glück im Aufbruch: Das Tätigkeitsprofil einer Lehrlogopädin heute 
(Kerstin Nonn, München) ‧‧‧‧‧ Die interne praktische Logopädieausbildung (Katja Becker, Osnabrück) ‧‧‧‧‧ Fachkräftesicherung 
in den Gesundheitsfachberufen (Karin Götsch, Frankfurt) ‧‧‧‧‧ Anerkennungspunkte für berufliches Lernen — ECVET (Chris-
tiane Alfes, Bad Neustadt) ‧‧‧‧‧ 

Zur Diskussion um eine Ausbildungsreform und die Akademisierung der Gesundheitsfachberufe (Gerd Dielmann, Berlin, 
Zürich) ‧‧‧‧‧ Akademisierung der Gesundheitsfachberufe (JProf. Dr. Karl-Heinz Gerholz, Paderborn) ‧‧‧‧‧ Akademisierung und 
Praxisbezug: ein Widerspruch? (Rainer Brakemeier & Cécile Ledergerber, Winterthur) ‧‧‧‧‧ Das therapeutische Gespräch (Lite-
raturtipps) ‧‧‧‧‧ Das Projekt 2get1care (Stephanie Jandrich-Bednarz, Sebastian Flottmann, Dortmund) ‧‧‧‧‧ Kompetenzorientierte 
Ausbildung mit digitalen Medien (Kerstin Schrader, Stephan Jost, Berlin) ‧‧‧‧‧ Theorie-Praxis-Transfer: Das physiotherapeu-
tische Denkmuster als theoretische Grundlage für die Reflexion... (Prof. Dr. Katharina Scheel, Kiel) ‧‧‧‧‧ Praktische Prüfung 
– Ergotherapeutische Mittel (Julia Schirmer, Essen) ‧‧‧‧‧ Pädagogische Zusatzqualifikation für PraxisanleiterInnen in der Er-
gotherapie (Susan Möller, Angermünde) ‧‧‧‧‧ Lernberatung — mehr als ein Gespräch (Ulrike Ott, Berlin) ‧‧‧‧‧ 

Die Fachartikel aus der Ausgabe 1 (2012) der Therapie Lernen (102 S.)

Die Fachartikel aus der Ausgabe 2 (2013) der Therapie Lernen (92 S.)

Die Fachartikel aus der Ausgabe 3 (2014) der Therapie Lernen (112 S.)

Die Fachartikel aus der Ausgabe 4 (2015) der Therapie Lernen (102 S.)

Mit unserem Förderpreis setzen 
wir mittlerweile seit zwölf Jahren ei-
nen Anreiz für Studierende unserer 
Mitgliedsschulen, sich mit aktuellen 
und gerne auch interdisziplinären 
Themen in der Logopädie auf wis-
senschaftliche Art und Weise ausei-
nanderzusetzen. 

Nachdem in den letzten drei Jah-
ren nur 1 bis 2 Bewerbungen ein-
gingen, konnten wir in diesem Jahr 
erfreulicherweise den Eingang von 
5 Bewerbungen verzeichnen. Die 
anonymisierten Arbeiten wurden von 
unabhängigen Juror*innen anhand 
einer einheitlichen Kriterienliste be-
wertet. Aufgrund des Ergebnisses 
können ein erster Platz (dotiert mit 
200 €), ein zweiter Platz (dotiert mit 
150 €) und ein dritter Platz (dotiert 
mit 100 €) vergeben werden. Die 
prämierten Arbeiten (auch die der 
letzten Jahre) können auf der Home-
page des BDSL eingesehen werden 
(www.bdsl-ev.de).

Folgende Preise wurden in die-
sem Jahr vergeben:

1. Platz: Stimmungswandel – Star-
ke Stimmen für Erzieher:innen! 
Eine Informationsveranstaltung 
für Erzieher:innen in Ausbil-
dung im Rahmen eines zwei-
stündigen Vortrags über die 
stimmliche Primärprävention
Yuri Beckers, Lara Brachlow, Li-
lia Umanski
Berufsfachschule für Logopädie 
der Ev. Krankenhaus Alsterdorf 
gGmbH im Werner Otto Institut

2. Platz: Einsatz der Psycholin-
guistisch orientierten Phonolo-
gie-Therapie nach Fox-Boyer bei 
bilingual russisch-deutschen 
Kindern mit Aussprachestörun-
gen
Nicole Scherbak
DAA Lehranstalt für Logopädie 
Osnabrück

3. Platz: HAND – Hilfen zum An-
reichen der Nahrung bei Dys-
phagie
Katharina Augustin, Myriam 
Hamdorf, Hannah Kaule 

Berufsfachschule für Logopädie 
der Ev. Krankenhaus Alsterdorf 
gGmbH im Werner Otto Institut
 
Wir danken allen Kolleginnen 

und Kollegen, die ihre Studieren-
den ermutigen und unterstützen, 
ihre Arbeiten einzureichen. Außer-
dem geht ein Dank an die Juroren 
und Jurorinnen, die in ihrer Freizeit 
die ihnen zugewiesenen Arbeiten 
bewerten. Nicht zuletzt danken wir 
den Studierenden, die sich auf den 
spannenden Weg der Wissenschaft-
lichkeit machen und ihre wertvollen 
schriftlichen Erkenntnisse durch ihre 
Bewerbung zum BDSL-Förderpreis 
vielen zugängig machen.
Katja Meffert,  
Schriftführerin BDSL
K.Meffert@kk-km.de

Literatur
 ɶ BDSL (2013) BDSL-Förderpreis für 

Studierende an BDSL-Mitgliedsschulen. 
Hinweise zu den formalen und inhaltli-
chen Kriterien. http://bdsl-ev.de/category/
kriterien/ vom 4.10.2021

BDSL-Förderpreis
Katja Meffert, Koblenz
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Lernen im Prozess der Arbeit – Theorie-Praxis-Verknüpfung in der hochschulischen Erstausbildung (Ingrid Darmann-
Finck, Sabine Muths) ‧‧‧‧‧ Therapieberuf „Diätassistentin“ gestern, heute & morgen (Daniel Buchholz, Jana Schmunz, 
Neubrandenburg) ‧‧‧‧‧ Berufsfachschulen als Lehr- und Forschungsambulanzen? (Andreas Pust) ‧‧‧‧‧ Das „ZDF“ der 
Ergotherapie (Inga Junge) ‧‧‧‧‧ Versorgung stärken mit der Sicherung qualitativ guter Ausbildung (Vera Wanetschka) 
‧‧‧‧‧ Bundesgesundheitsministerium verlängert die Modellklausel von 2009 um weitere 5 Jahre (Andreas Pust, Joachim 
Rottenecker, Vera Wanetschka) ‧‧‧‧‧ Auf dem Weg zu einer zukunftsweisenden Physiotherapieausbildung (Beate Klem-
me) ‧‧‧‧‧ Landesberichterstattung Gesundheitsfachberufe NRW 2015 (Katja Meffert) ‧‧‧‧‧ Revision des Gesetzes über 
den Beruf des Logopäden (Dietlinde Schrey-Dern, Azzisa Pula-Keuneke) ‧‧‧‧‧ Anders ausgebildet – anders bezahlt? (Gerd 
Dielmann) ‧‧‧‧‧ Der HVG stellt sich vor (Norina Lauer, Jutta Räbiger, Andrea Warnke) ‧‧‧‧‧ 

An die Mauer(n) der beruflichen Silos geklopft (Ronja Behrend, Heidi Höppner) ‧‧‧‧‧ Interprofessionelles Lernen mit 
Medizinstudierenden (Mira Mette, Jutta Hinrichs) ‧‧‧‧‧ 3. Interprofessioneller Ausbildungskongress für Lehrende in Ge-
sundheitsfachberufen (Vera Wanetschka) ‧‧‧‧‧ Interprofessionelle Zusammenarbeit und interdisziplinäre Didaktik (Eder, 
A., Huber, A., Richter, S., Rieß, C., Schume, C., Hermann, A., Putz, P.) ‧‧‧‧‧ Hochschulische Bildungsangebote als Reaktion 
auf vermehrten Einsatz von Gesundheitstechnologien – „HumanTec“ (Malchus, K., Heinze, J., Kaufhold, M., Klemme, B., 
Kordisch, T.) ‧‧‧‧‧ Konsequent betätigungszentriert – OTIPM (Harald Trees, Idstein, Renée Oltman) ‧‧‧‧‧ Virtuelle Patienten 
für die Diätetik im EU-Projekt IMPECD (Kolm, A., Ohlrich-Hahn, S., Wewerka-Kreimel, D., Höld, E., Werkman, A., Vanherle, 
K., Kohlenberg-Müller, K., Valentini, L.) ‧‧‧‧‧ In der Diätetik prozessgeleitet handeln – der German-Nutrition Care Process 
(Sabine Ohlrich-Hahn) ‧‧‧‧‧ Kompetenzorientierte Ausbildung von Diätassistenten (Stefanie Rupietta) ‧‧‧‧‧ Emotionale Kompe-
tenzen Lehrender an Logopädieschulen (Katja Becker) ‧‧‧‧‧ Die praktische Logopädieausbildung – didaktische Überle-
gungen (Annette Marek, Wenke Walther) ‧‧‧‧‧ Reflexion – Perspektivwechsel – Transfer! (Völtzer, L., Boettcher, A., Käuper, 
K., Woock, K., Busch, S.) ‧‧‧‧‧ Das Berufsbild des Podologen (Kai Schopp, Dortmund) ‧‧‧‧‧ Reform der therapeutischen 
Gesundheitsfachberufe (Vera Wanetschka) ‧‧‧‧‧ Ergotherapie lernen (Katrin Oestreicher) ‧‧‧‧‧ Angewandte Therapiewis-
senschaften (Wiebke Scharff Rethfeldt) ‧‧‧‧‧ Verknüpfung von Lernort Praxis und Lernort Schule (Katja Krüger-Stolp) ‧‧‧‧‧

Fit durch Bewegung (Mieke Wasner, Heidelberg) ‧‧‧‧‧ Die mündliche Prüfung im Examen (Dr. Annette Marek, Wenke Wal-
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